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Deutſchlaus. 
Berlin, 21. Oktober. 
Generallitutenant z. D. Stockmarr in Deſſau Lie 
folgende Kabineisordre gerichtet: 
Ich habe mit aufrichligem 
daß 15 Jhntu uud Ihrer Ehegattin durch des Him⸗ 
mels Gnade vergönnt IR, am morgenden Tage d 
Feſt der Diamant Hochzeit zu begehen. Ich kann 
Mir nicht verſagen, 
Glückwünſche zu dieſem frohen Eretgniß auszuſprechen, 
indem Ich Ihnen gleichzeitig zur Erinnerung daran 
dit hier bdeifolgenbe „goldene Ehtjubiläums- Medaille“ 


Baden Baden, 17. Ottober 1884. 
Wilhelm. 


— In Augtlegenheit einer au den Neihelanz 
ler zu richtenden Petition wegen Einſtellung eines 
Dispoſtitlons fonds für Kunftzwecke in 
Hohe von 3 Millionen Mark in den Neicheetat ſiav, 
nach det „Köln. Zig.“, als Delegirte der deutſchen 
Kunſigenoſſeuſchaft die Maler Deiters (Döſſeldorf), 
Stieler (München) und Schüß (Dresden) hier elnge⸗ 
troffen Aus Berlin nehmen an den Verhandlungen, 
die geſtern berelis begonnen haben, der Präſtdent der 
Alapeweie und Borfipemde der Berliner Knnſtgen s ſſen 
ſchaft Profeſſor Becker und Baurath Tlede Thel. 
Angeregt wurde der Gedanke durch die Düſſelderfer 
Kunſtgenoſſeſchaft, bei der gegenwärtig der alle drei 
Jahre wechſelnde Vorſiß der dentſchen Kanſtgenoſſen⸗ 
ſchaft ruht. Gegenwärtig iſt man damit beſchäflügt, 


de Petitten und Oeukſchriſt nach den in Duüſſeldoif 
angefertigten Entwürfen die endgültige Faſſung in 


m. Die Bethelligung ber Wimmer Gen oſſeuſchaft, 
die euch nach Stiftung des Reichs bel dem dentſchen 
Verbande blieb, iſt hierbel natürlich aus geſchloſſeu. 


as] der Nacht zu, und von 
«6 Veröffentlichung ter Proklamation, die ihm ſchon feit 


dem Jubelpaare die herzlich ſten der bedenklichen 


Erbberechtigten die vom Original⸗Dokumente genom⸗ 


Der Katjer hat an ben menen beglaubigten Kopien zugeſtellt worden find. 


Ucber die erſten Kundmachungen von dem Ableben 
des Herzogs erfährt die „Mogdeburger Ztg.“ mod 


Intereſſe vernommen, Folgendes: Dem Gentralmajor Freiherrn v. Hagers 


ging eln Privat⸗Telegraum etwa um 4 Uhr in 
dieſem wurde dann ſofort die 


Erkrankung des Herzogs durch das 
Milttärkabinet vom Kaiſer zugegangen war, durch den 
Brigade-Aofutanten Hauptwann v. Rekowsli verfügt. 
Der Hauptmann ließ ſie ſchleunigſt drucken und dann 
gegen 9 Ußr durch preußiſche Infanteriften des 67. 
Regiments, die vorher aus der Kaſerne beordert wa⸗ 
ren, theils in den Häuſern verthellen, theils an bie 
Straßenccken aufleben. Von letzteren find ſie aber 
größtenthells durch Unberufene wieder entfernt worden. 
Der Regentſchaftsrath wurde mit den zugehörigen Pro 
tokollführern gegen 3 Uhr Nachts ins Misiſterlum 
berufen, hlelt dort fofort eine Sitzung ab, telegra⸗ 
phirte an den Katſer und erließ nach kurzer Brra⸗ 
thung die Proklamation. 

Der „Breslauer Zeitung“ zufolge ſoll in den 
Treſors zu Sikyllenort ein „enormis Baarver mogen“ 
vorgefunden worden ſein. 

Wie die „Braunſahweigiſchen Anzeigen” mitthei⸗ 
len, geſchleht die Aufſtellung der Leiche des Herzogs 
im Gartenſaale des Reſtdenzſchloſſes und iſt dem 
Publilune der Zutritt am Donnerſtag und Freitag 
Morgens von 9 bis 12 Uhr und Nachmittage von 
2 bis 5 Uhr geſtattet. 

Der ergliſche Botſchaſteſelretär Scott If geſtern 
ans Berlin in Braus ſchweig eingetroffen, der Herzotz 
von Cambrivge wird beute aus Londen erwartet. 


— In Elafeld bel Siegen it % am 


Der Mangel eints ſolchen Dispofitionsfonde machte Sonntag auf Anfliften der Nattonalllberalen zu bis- 
ſich namtallich fühlbar bei den internationalen Aus ber in der deulſchen Wahlbewegung unerhörten Ru he⸗ 
ſtellungen, wo es ſich um Unterſtützung der diutſcheuſtörungen und Oewaltthällgketten gelommen. In 
Kun behufs Sethellligung von Reichs wegen hardilte. der von der ftelſiunigen Partei auf 8 Uhr Abends 


— Im BZufammenhange mit bem Tode des 
Hnzegs von Braunſchweig liegen in verſchledenen Bläl⸗ 


ten bie folgenden Einzelheiten vor: 


berufenen Verſammlung ſollte der Reſchstagsabgeord⸗ 
„tte Reinhardt Schmidt ſprechen. Die Birſammlung 
wurde durch Toben und Schreien jo lange lumultua⸗ 


Dem Barmen nach hat der verſterbene Her⸗ riſch geſſött, bis die Polizei zur Auflöſeng ſchritt. 
zog dem drutſchen Sıospringen ſämmtliches bewegliche Die freifinulgen Füßrer begaben iA hlerauf in das 


Inventar, die Kunſiſchätze und das Silberztug im Hotel Solms in dem deuachbarten Gelsweid. 
Die Nach- dieſem Hotel verfammelten ſich zu vielen Hunderten 


Vor 


richt Sprint uns noch ſehr ver Biſtätigung zu bebür⸗ die ron ben natlonalliberalen Agſtaloren aufgeregten 


Mittwoch, den 22. Oktober 1884. 


geſchea haben, zuſammenzuführen — vorausſctzt. 


fen. — Bel der zu Brausſchweig geſtern flattgefun- Leute. Das Unterhaus des Hotels wurde von der 
denen Eröffnung des Teſtamentes war nur der Re. Menge vollſtändig demolirt. Revolverſchüſſe fir- 
gentſchafterath gegenwärtig. Das Teſtament war ſeit len. Die aufgeboteme Ituerwehr vermschte die Ruht 
1877 beim hleſigen Amte gerſcht Braunſchwelg depo⸗ nicht herzufellen. Die Gendarmen verhafttten zwar 
rt und ſoll vom verſtorbenen Gebelmen Rath Triepe einige Perſonen, ſeßten dieſelbtn aber alsbald wieder 
aufgeßtellt worben sein. — Nach Keuntuißnahme des in Freiheit. Der Bahuzutz, in welchem um 12 
Jabalta iſt das Dokument ſeilens des Regentſchafe: Uhr die Bührer der fteiſinrigen Partei abfuhren, 
rothe wieder unter Birſchluß gelegt worden. Der für] wurde mit Steinen beworfen. Die Genfer 
die Ouffer tlichkeit beſtimmte Theil ſoll eiſt vann zur der Wagen wurden zertrümmert, und eln Schaffner 
allgemeinen Keuntniß gebracht werden, nachdem den Namens Hoffmann (Mr. 108) wurde ſchwer verwun⸗ 
WERKEN EEE TTS TEE 
dieſer Stadt eigen iſt und ſchon tigen war, als der 
Berliner keint beſondert äußert Veranlaſſung zu die ⸗ 
ſem Gefühl dee Urberlegenpeit hatte. Aber ohne 
Selbſtgeſühl 4 17 nach dem Urtheil der m 
ophen feine komiſche Betrachtungswelſe, mag daſſel 
* * und 9 — aus wie immer 3 Quellen lommen. 
gen rt man ſo o t erung: Vielleicht läßt ſich dies mit der Völkerpſycholsgie in 
„Das iſt ein wißlger Kopf“, wie in Berlin. Man ee ai n, jo daß man bel 4 mil 
waß, daß dieſes Zrugmiß Reis mit Vorſicht aufzu- geſtegetem Selbfigefügl eine entſprechend glücklichere 
nehmen A und daß ee gur von einem unkundigen und allgemeiner verbreilete Anlage zum Wiz zu ſu⸗ 
Beuripeiler leichtfertig weitergegeben wird, che der chen Hätte. Das Charakteriſtiſche am Berliner Bolls- 
„Witzige“ von feiner be ondteren Anlage Überzeugendere witz iſt die Selbft - Iromie, die ſich ſchon in einer 
Veweiſe geliefert hat, wie jener Meinfäntiige Stamm- Menge vulgärer Redensarten ſpiegelt. Es if be⸗ 
WA-Spaßyogel, der wur in die Stube zu titten und kannt, daß ter Berliner, der dit Beige in der 
Hut und Stock abzulegen braucht. um den dankbaren Schweiz nicht hoch genug fand, auf den Einwand des 
Gexoffen den entzücken Aueruf: „Heut' iſt er wieder Eingeborenen: „Was wollen Sit denn, Ste haben 
FRÜH!" zu entloden. Zunächſt läaft bier ein Irr- zu Haufe gar keine Berge“, erwiderte: „Wenn wir 
tum mit unter, ver auf einer morgelhaften Unter- welche Hätten, wären ſie gewiß höher!“ aber nach der 
ſcheldung beruht und die witzigen Köpfe, die gute Ein- [flogen ſandigen Helmath zurückgekehrt, ſinkt ſein Lo⸗ 
ſälle haben, mit den untzleich zahlrrichtren Beherr chern kalſtolz fo weit herunter, daß er Angeſichts der fla ⸗ 
dis Klaugwißes in eint Reihe Heut, obwohl die zur chen Landſchaſt ausruft: „SJejend, niſcht wie Ic⸗ 
letzt erwähnte, auf der unterſten Stufe fiehente Fü. jend!“ | 
higkeit keine Schärfe des ſplelenden Urtheils und nichts Das ſtolze Denkmal auf dem Königsplatz, dit 
weniger als jene beſondere Gabe, „entlegene, nicht Siegesſäule, war unter enthuſtaſtiſchem Jubel kaum 
gleichartige, ſondern entgegengtſeßte nicht unbekannte aufgerichtet, als ſie auch ſchon „Siejceſpargel“ hieß, 
fremde Vorſtellungtn, die AG gleichſam noch rie und von der goldenen Viktoria, die fie hönt, wußte 
man nichts Rühmlicheres zu jagen, ale daß fie das 
Der Berliner Big genleßt im Auslande des ayſtändigſte Frauenzimmer Berlins ſei, weil ſie kein 
Renommeécs, nicht lächerlich, grade heraus geſagt, au- Berhällniß habe. Bel aller tiefeingewurzelten und 
maßend und unliebenswürdig zu ſein. Der wildeſie vererbten Verehrung für die ruhmreichen Heiden aus 
Richter wird es nicht leugnen können, daß daran Preußens Geſchichte iſt kaum eines der Standbilder 
tas Wahres if. Der Berliner Wiß i mit dem dem Volkswitz entgangen. f 
lokalen Selbſtgtfühl getroͤnkt, welchts den Bewohnern „Komm nur hier Kremer ruff uff meinen alten 


Feuilleton. 


det. Berells in der am Sonnabend Nachmittag in 
Creuzthal ſtattgehabtm Verſammlung hatte Namens 
des nationalliberalen Komiters der Buchhalter van der 
Hägen, von der Aktiengeſillſchaft Köln- Müſen, er⸗ 
klärt, man werde den freifiunigen Kandidaten, Relche⸗ 
tagsabgrordneten Reinhard Schmit, nicht zu Worte 
kommen lofjm. 

— Die Berorbnung, miitelſt welcher der Re⸗ 
gentſchaftsrath den Landtag des Herzogthume zu einer 
außtrordentlichen Verſammlung einberuft, lauttt: 

Nachdem in Folge des am 18. d. Mis. zu 
Schlotz Sibyllenott erfolgten Ablebens Sr. Hohelt des 
regierenden Herrn Herzogs Wilhelm zu Braunſchwelg 
und Lüncburg fig der Regentſchaftzrath für das Her ⸗ 
jogthum Braunſchweig auf Grund des Landesgeſttzes 
vom 16. Februar 1879 Ne. 3, die proviſoriſche 
Ordnung der Reglerungsverhältuiſſe bei einer Thron⸗ 
erlebigung betreffend, kenſtituirt und ſelne Kenflituirung 
nach Vorſchrift des gedachten Geſches durch die Be⸗ 
kauntmachung vom 18. d. M. zur öffentlichen Kennt ⸗ 
niß gebracht hat, hat derſelbe in Gemäßheit dis 3. 
Artikels des 6 3 des allegirten Geſetzes beſchloſſen, 
die Landtsverſamwlung behufs verfaſſungsmäßiger Mit- 
wirkung bezüglich der durch die obwaltenden Umſtände 
ctwa weiter gebotenen Schritte auf Donnerſtag, den 
23. Oktober 1884 zu einem außerordentlichen Land⸗ 
tagt einzuberuftn und werden Daher die Abgeordneten 
des Landes eingeladen, ſich an dem gedachten Tage 
Morgens 11 Uhr, im Lokale ber Landes verſammlun g 
bierſelbſt einzuſtuden. 

— Anläßlich der hente ſtattſindenden goldenen 
Hochzeit dee Fürſten von Hohenzollern veröffentlicht 
die Monats ſcheift „Nord und Süd“ cinen aus in 
den Aushängebogen vorliegenden Artikel warmer Wür⸗ 
digung. Wir eotmehmen demjelben die Thatſache, daß 
der Fürſt als damaliger Mintiſterpräſtrent es war, 
welcher, von dem Wunſche geleitet, die auswürtlge 
Politik in ſtrafferer und bebeutenderer Form geführt 
zu jeben, din gegenwärtigen Reichskanzler Fürſten 
Bismarck in Vorſchlag gebracht hat. Es helßt dar⸗ 
über in dem Artikel: 

„An der Newa hatte man den preußiſchen Gr- 
ſanbten Hern von Biswarck, dieſen bedenklichen, un 
ruhigen und unbequemen Mann, um feinen eigenen 
Aus druck einem feiner Privatkriefe zu eutlehnen, „kalt 
gestellt“. — Bel der Warſchauer Fürſten⸗Zuſammen⸗ 
kunft im Oktober 1860 hatten ſich die dr Monar⸗ 
chen, die Kaiſer von Rußland und Oeſterreich und 
der preußische Prinzregent, don ihren erſten Räthen, 
dem Fürſten Gortſchalow, dem Grafen Rechberg und 
dem Büren Karl Aston ven Hohenzollern begleiten 
laſſen. Auch der damalige Petersburger Geſaydte, 
Herr von Blemarck, halte ſich eingefunden. Bel dle⸗ 
ſem Anlaß traten ſich die Beiden, der Fürſt von Ho⸗ 
hengollerm und Herr von Biewarck, emander näher. 
Sie hatten lange, vertraute politiſche Geſprächt, die 
ſich oft bis tief in die Nacht hinein, ja bis zum 
ieee eee eee eee 


Ofen, ick habe alleene kaum Platz!“ wehrt der tapfere 
Blücher, dir vor dem Opernhauſe ſteht, ab, und auf 
die hohen Reiterſtiefel und die wagerechte Stellung 
ber rechten Hand am Standbild des Grafen Bran 
denburg bezieht ſich der erfundene Kusſpruch dis Hel⸗ 
den: „Und wenn dir D... ſo boch iſt, mit die 
Sticbeln komm' ick doch durch!“ 

Was kann der die rechte Hand nahe ans Ohr 
legende Scharnhorst, zu deſſen Füßen die Wachtparadt 
ſpielt, anders jagen wollen als: „Hör mal die ſchöne 
Muſike, meinte der Boltswig, der dem großen 
Staategelihrten Freiherrn v. Stein keine bedeutenderen 
Worte als: „Noch ten Schritt, un ick falle runter!“ 
in den Mund legt. Nicht immer beweiſt ſich der 
Volks nund jo harmlos, ja es gehört ein ſtarkes Ver⸗ 
ſtändniß für den Humor dazu, um vor einzelnen ſeil⸗ 
ner Eiſisdungen nicht zurückfuſchrecken. „Ick jehe 
meine Olle beſteßen!“ ſagt ein Wittwer, der ſich die 
Blumenpfl’ge auf dem Grabe angelegen fein läßt, es 
iſt eine unbarmherzige Bildlichkeit des Aus druckcs; 
nicht viel mehr Zartgefühl virräth ſich in der Be⸗ 
zeichnung „Vergnügtt Berne“, für die Biint eines 
Rückenmarkleidenden und ter charakteriſirende Wiß : 
„Sie hat min Jeſicht uf Rohrſtuhl jeſeſſen“, zur 
Bezeichnung einer Blatierv arbigen. IR man nicht 
verſucht, tiefe Buder als würdige Gegen ſtücke zu 
Heint's „Quadratmellengeſicht mit Glübchen in den 
Was gen, dit aus ſahen wie Spuckaäpfe für Liebtsgöt⸗ 
ter“ zu belrachten ? Sie find vielleicht minder poetiſch, 
aber nicht weniger ſcharf. 

Die Umgangeſprache iſt überreich an lächerlichen 
Formen, ſie nennt den Reſervtoſſizier, der Im Som mer 
eingtzogen wird, „Sommerlieutenant“, und aus einer 


Nr. 494. 


Morgengrauen verlängerten. Sie vertleften ſich in 
Erörterungen aller Fragen, welche Europa bewegten, 
und auf den fürſtlichen Miniſterpräſtdenten machte der 
geniale Staatsmann, deſſen Kopf von gewaltigen 
Idten durchſtürmt war, der feine kühnen weiltſichtigen 
Pläne vor dem erſtaunten Fürſten mit erſchrecklich er 
Offenheit und ſprühendem Heiſte, mit vollem Ber⸗ 
ſtändniß der thatſächlichen Verhältniſſe und ernſter Be ⸗ 
jonnenheit in der Erwägung aller begünſtigenden und 
erſchwerenden Umſtände vortrug, einen tiefen umaus- 
loͤſchlichen Eindruck Dieſen Mann getraute ſich Fürſt 
von Hohenzollern zum Leiter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten des preußiſchen Staates zum Vorſchlag zu 
bringen. Wenn der Fürſt von Hohenzollern mit ſel⸗ 
nem Vorſchlage auch nicht durchdrang, fo bleibt es 
eine Thalſache, daß er ver erſte prrußlſche Minifioe 
war, der die Größe Bismarcks erkannte. Und dieſe 
wenig oder gar nicht bekannte Thatſache dürfte ſchon 
genügen, um zu zeigen, einen wit klaren Blick der 
Fürſt beſitzt, und wie weltgrelfende Pläne er an bet 
Spitze der Regie: ung ins Auge gefaßt hatte.“ 

Die nachträglich erfolgte Berufung des 
Wirklichen Geheimen Ober-Finanzraſhs von Jordan 
in Magdeburg zum Mitgliede des Staats raths 
wird von der „Magdeburgiſchen Zeitung" dahin er⸗ 
läutert, daß dieſe Berufung wegen feiner reichen Er ⸗ 
fahrungen auf dem Gebiete der Zuckerſttuergeſehgebung 
und der Zucktrinduſtrte erfolgt iR. Angeblich fol vr 
Staatsrach zunächſt auch mit der Frage der Reform 
ver Zuckerſtener befaßt werden. 

— Eine Korcteſpondeng mehrerer auswärtiger 
Blätter macht darauf sufmerfjam, daß in Griechen ⸗ 
land, urch während der Verhasblungen über den 
Handelsderttrag wit Oeutſchland ſtattfanden ein er⸗ 
hoͤhter Tarif eingeführt wurde, jo daß troß der ver⸗ 
tragsmaßig jept flipulirten Herab minderung mancher 


Säge deſſelben für die deutſche Einfuhr doch die 


Zölle theilweiſe Höher, als unter dem früheren griechl⸗ 
ſchen Tarif, ſein werden. 

— Nan ſchreidt der „R. 8“ aus Bräſſel 
vom 20. Oktober: 

„Der tzeſtrige Tag bedeutete für das klerikale 
Miniſterium cine wirkliche DErontt. Man ſpricht 


bier anläßlich des Aus falls der Gemeinderathswahlen 


von einem neun 1857. Die Gemeindtwähler er⸗ 
klärten ſich damals mit derſelben Entrüſtung gegen 
das Kloſtergeſez und zwangen das Mintſterium Ma⸗ 
lou zum Rücktritt. Diesmal richtet ſich das Ber⸗ 
dammungsurtheill gegen ein noch eniſchledener 's Meri- 
kales Gtſetz, jo daß die Stellung der Herren Jacobs 
und Woeſte unhaltbar geworden iſt. Es iſt ſehr 
wahrſcheislich, daß Sie bald die Nachricht von der 


freiwilligen oder gezwungenen Demiſſton der beiden 


Miniſter erhalten werden. Dies iſt das Mindeſte, 
was dem Kabine giſchehen kann; viellticht wid ts 
jegar vollſtändig verſchwinden. 

Jedeufalls hat das Land mit einer außerordent⸗ 
CPE ccc ERTERT 


finnreichen Verballhornung entſtand für Mundwerk 
dir Aucdruck „Sprechanismußs“., So wurde aus 
dem Riferendariue ein „Affendarjus“, etwas gewalt- 
ſamer aus der Kantippe eine „Zanktippe“, und für 
das Telephon hätte der Volkewitz nichts Beſſeres fin- 
den können, wie die „Quaſſelſtrippe“, was ungefähr 
mit „Tratſchſchnürl“ ins Wieneriſche zu übertragen 
wäre; tem Berliner aber wird es vorbehalten gewe⸗ 
ſen ſtir, für dieſen ſtolzen Sieg des Menſchengeiſtes 
flugs einem jo nichtachtenden, eine wirklich ſouveräne 
Verachtung aus drückenden Spitznamen zu erfiaden. 

Es iſt ja charakteriſtiſch am Witz, daß ibm nichte, 
auch nicht das Höͤchſte, imponttt. Das Aktlenbier, 
welches in der Gründerzeit wit folder Vorliebe ge⸗ 
braut wurde, hätte nicht zutreffender bezeichnet werden 
konnen, als durch das abſchreckende „Dloldenden⸗ 


jauche“, währerd ein kühner Metapher einen guten 


Schnaps „dit reene Wort Jottes“ nennt. Ein wißl⸗ 
ger Einfall iſt die Redent art „Makulatur reden“, 
oder dit übertriebene, nichts weniger als aufrichtig 
gemeinte poſtrophe: „Entſchuldigen Se man, det ick 
jeboren bin!“ 

„Mit'n fößten Frachtwagen“ für: Mit dem 
größten Vergnügen. „Et fühlt fh jede jefrapt* 
(geſchmeichelt) n. ſ. w. Lächerliche Umſtellungen fin- 
den ſich rielſach im Berliner Jargon: Hao für 
haut-godt, Laß den Uaſeln find, det kann id be⸗ 


meintidigen (eruſthaft für ſchwören), „Ach jo rum“ 


für: Ach jo meinen Sie — Stinken Sie mal, wie 
det richt, u. ſ. f. 
(Schluß folgt.) 
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chen Entiſchiedenheit klärt, daß es von der Umge- Priſſe werden ſcharſt Artllel gegen dit Kirwer Stu⸗ Jatznick dagegen in der Nähe der Fiſcher'ſchen Mühle 
ſtaltung dis öffentlichen Unterrichts im klerikalen] denten veröffentlicht. Die „Mos kacer Zeitung“ batte | eine Perſönlichkeit gejehen worden war, welche ihm 
Sinne nichts wiſſen will. Die Bürgermeiſter von die Frage aufgeworfen, ob die Sache denn bel einer ſehr ähnelte. Unter dieſen Umſtänden half ihm ſein 
Brüſſel und Antwerpen, Buls und de Waal, welche] Ausſchließung der Studenten ihr Bewenden haben] Leugnen nicht viel, die Anklage wegen Dtebſtahls 
am lebhaſteſten gegen das Geſetz Jacobs proteſtirten, werde, und ob wirklich keine weitere gerichtliche Un- wurde erhoben und bel der heute deshalb anſtehenden 
werden als „die großen Sieger des Tages“ betrach- terſuchung und ſtiafrechtliche Verfolgung erfolgen] Verhandlung hielt der Gerichtshof durch die um 
tet. Van Humbetk, der ehemalige liberale Miniſter] werde. faſſende Beweisaufnahme auch ſeine Schuld für er- 
des öffentlichen Unterrichts, wurde mit enthuſtaſtiſchen „Wir erlauben uns die Hoffaung auezuſprech 'n, wieſen und erkannie gegen ihn auf eine Gefäugniß 
Ovationen begrüßt; aller Orten ließ ſich der Ruf:] — heißt es — daß man im Megierungs Kommu- ſtrafe von 2 Jahren. 
„Kammerauflöſung!“ vernehmen. niquee hierüzer nur Schweigen beobachten wollte. Das In der Zelt vom 12. bis 18. Oktober 
Zunächſt handelt es fi nun darum, zu wiſſen, war ja keine einfache „unerlaubte Verſammlung“, find hierſelbſt 24 männliche, 18 weibliche, in Summa 
was die ſechezehn „unabhängigen“ Deputirten von kei finpler Ungehorſam. Eine ganze Belagerung 42 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet; dar⸗ 
Brüſſel thun werden. Sind ſie doch nunmehr be- war es, mit Vernichtung und Zerſtörung, und unter | unter befanden ſich 16 Kinder unter 5 und 7 Per. 
reits zum dritten Male ſelt dem 10. Junt von] Anwendung von Waffen, freilich nicht ne ſonen über 50 Jahre. 
ihren eigenen Wählern desavoulrt worden, well fie, | Säbeln, ſondern von Steinen, aber von ſolchen Stel ⸗ 
„anftatt ſich unabhängig zu erwelſen, ſich in die Arme] nen, die Fenſterladen zerſchmettern konnten, was nicht e e 1 ar f 
der Klerikalen geworfen haben. Wenn dieſe Dipu⸗] ieder Flintenkugel gelingt. Es war ein regelrechtes D * 2 nz 8 t in 4 A 
ten ihr Mandat niederlegen, jo wird die Kammer- Bombardement und wenn dabel Niemand ums Leben! 4 fgenliche Geld.“ Schwan n. 
auflöſung nothwendig, und da das Land energiſch ge- lam, jo verdanken die Gäſte des Rektors das nur 
gen die Klerikalen aufgetreten iſt, jo wäre eine libe- Jeinem glücklichen Zufall. Die Juſtiz darf dieſe Sache 
rale Majorktät gewiß. Man darf ſich daher nicht] nicht als bloße Demonſtration betrachten und wir 
Jallzuſehr wundern, wenn Belgien in einigen Mona- lönnen nicht zugeben, daß die Steinſchleuderer nicht 
ten bereits wieder eine liberale Regierung befigen|jolten e uirt werden können. Si: müſſen aufge- 
ſollte.“ funden werden und die verdiente Strafe tragen, und 
Der Miniſterpräſtdent Malou iſt inzwiſchen laut] nicht eine, wie fie von den Frledensrichtern verhängt 
telegraphiſcher Meldung geftern Vormittag vom König] wird, denn, wir wiederholen es noch einmal: es war 
empfangen worden. Man wird aber kaum bei der] das keine einfache Demonſtratlon und Störung der 
Annahme fehlgehen, daß dieſe Audienz in engerem öffentlichen Ruhr, ſondern bewaffneter Ueberfall der 
Zusammenhange mit dem liberalen Wahlſiege ſteht, | Obrigkeit.“ 
der ſich insbeſondere für die überwiegende Mehrzahl Wie ſchon früher, ja reden die „Sſowr. Js⸗ 
ter größeren Städte Belgiens jo bedeutend erweiſt,] weſtiſa“ auch jept wieder den Maßregeln unter Katjer 
daß ſich das klerikale Kabinet den Konſequenzen der] Nikslal I. das Wort, die die Störriſchen und Auf⸗ 
von ihm erlittenen Niederlage kaum zu entzlehen] rühreriſchen unter die Soldaten ſteckten. Und aus 
vermag. tiefem Grunde freuen ſie ſich, daß durch die Schlie⸗ 
— Am Friritag Mittag ſind die ſterblichen] ßung det Univerfität mancher der Exzedenten in die 
Ueberriſte des Generals Todliben, cenpfangen durch] Lage kommen kann, am 1. November dit Flinte auf 
die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden, ſowie] die Schulter nehmen zu müſſen, da er als Ausge- 
eine nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge, ſchloſſene. kein Anrecht auf Aufſchub der Wehrpflicht 
in Sebaſtopol angekommen. Nach Vollendung des] mehr hake. Im Regiment aber und in der Kaſerne 
Trauergoftesvienſtes wurde der Sarg unter dem Don-] — da würde er Disziplin lernen. 
ner der Geſchütze nach dem Kirchhofe gebracht und Am 14. nun verſammelten ſich zahlreiche Stu⸗ 
in elner marmornen Gruft beigeſetzt. Die Giiſtlich-I dentenhaufen im Hofe der Untverſſtät, die Inſpeltoren, 
kit, die Garniſon und die Einwohnerſchaft bildeten] die zur Ruhe und zum Auseinandergehen aufforderten, 
das Gefolge. An der offenen Gruft ſprachen der] wurden mit Pfeifen begrüft. Dann fetzten ſich die 
Bürger melſter und dee General Koſſinsky. Haufen in Bewegung und zogen über die Boulevards 
— Ueber das in Kürze bereits gemeldete Atten-] unter Abſingung von politischen Geſängen, von denen 
tat auf den Gouverneur von Newyork, den Präſt⸗ einer auf die Melodie der Marſeillaiſe gedichtet war. 
dentſchaftskandidaten Cleveland, wird unterm geſtrigen] An den Zug ſchloß ſich eine große Menſchenwaſſe 
Datum aus Niwyork ausführlicher, wie folgt, be» Jan. So gelangte die Menge auf die Straßenboule 
richtet: Der Gouverneur Cleveland it bel dem in vards, wo ſich die Druckeret der „Moskauer Zel⸗ 
Albany auf ihn gemachten Angriff unverletzt geblie- tung“ befindet. Ein Bombardement auf die Schel⸗ 
ben. Der Angreifer iſt ſofort verhaftet worden. Die ben der Druckeret wurde ins Werk geſetzt und waren 
Frau dis Letzteren war in der vergangenen Woche vieſelben im Augenblick zerſtört. Schnell war indeſſen 
persönlich bei dem Gouverneur erſclenen, um die Frel⸗ eine große Poltzeimannſchaft zur Stelle, vie Tumul- 
laſſung ihres Bruders zu erbitten. Dieſelbe Hatte tuanten waren umſtellt und es wurden über hundert 
hierbei in einem Nervenaufall nach dem Gouv. rneur Verhaftungen vollzogen, darunter auch eine Anzahl 
geſchlagen, welcher den Schlag abwehrte. Die Frau] von Frauen, die ſich an der Demonſtration betheiligt 
war darauf ohnmächtig zuſammengeſtürzt und batte hatten. In Moskau haben dieſe Vorgänge einen ſehr 
fortgetragen werden müſſen. Der Mann berjelten großen Eindruck gemacht, der ſich aber gegen die 
behauptet, die Frau ſei in einer ſolchen Weiſe miß⸗ Studenten wendet, die man mit Bedauern auf bieje 
handelt worden, daß fle jept mit dem Tode ringe. BR zu ur es 8 die 4 Er 
— Im Königreich Birma, wo Engländer Kiewer Skandal den Moskauer Skandal an die Seite 


und Framzoſen um den maßgebenden Einfluß ringen, | BIP 1 


berrſcht der König und feine Miniſter ungeachtet der wu | 8 
europäiſchen „Freunde“ mit ganzer ungemilder ler afla- Stettiner Nachrichten. Reichsverſaſſung, ward in Raſtatt gefangen und von 
tischer Grauſamkelt. Bekannt if, wie vor ungefähr Stettin, 22. Oltober. Der Bntrag, durch dem Keiegegerihi zum Tode verwipeilt; nachdem das 
zwei Jahren der halb verrückte und halb betrunkene] welchen eine ſtädtiſche Straße einer Pferdebahngeſell- fär ihn eingereichte Gnadengeſuch abſchläglich beſchie⸗ 
Köstg alle Prinzen und Peinzeſſinnen feines Hauſts ſchaft zur Beautzung gegen Entgelt eingeräumt wird, den worden war, entfloh er und entkam durch Ueber- 
von den jüngſien bis zu den älteſten erſchlagen, ist nach einem Erkenntulß des Reichsgerichts, vom schwimmen des Mfeins der Verfolgung. Hillebrand 
ſpießen oder verbrennen ließ, um ſich vor „Palaſt⸗ 7. Jull d. J., als Miethdertrag zu ver- vollendete feine Studien an verſchledenen Univerfitäten 
Juatriguen“ zu ſichern. Kurze Zeit darauf ließ er ſtempeln. Frankreichs, er ward 1866 in den franzöſiſchen 
alle ſeine Weiber ſchlachtlen. Jetzt find nach engli⸗ Auf dem dänſſchen Dampfer „Riſerven“ Staatsdtenſt als Lehrer und Inſpeltor der deulſchen 
ſchen Berichten neue Scheußlichelten vorgekommen.] machte geſtern der zweite Steue w mun in feiner Kam- | Sprachſtudien berufen und wirkte mit ungewöhnlichem 
Aus der birmanlſchen Hauptſtadt Mandalay wurde mer feinem Leben durch Erhängen ein vorſchnelles] Erfolg; die Deutſchen⸗Verfolgungen im Jahre 1870 
Diefer Tage berichtet, das Gefängniß, in welchem auch Ende. wandten ſich auch gegen ihn, er mußte ſich vor einer 
ſogenannte „Staatsverbrecher“ ſaßen, jet von revol⸗ — Der bisherige außerordentliche Proftſſor an] gegen ihn in Lille in das Werk geſeßten Emeutt 
tirenden Gefangenen angezündet worden, wobel die] der Uatverſttät Bonn, Dr. Friedrich Schmitz, iſt] flüchten. Nach kurzem Aufenthalt in Deulſchland 
einjehreitenden Soldaten die Gefangenen ſämmtlich] zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Ja. liaß ſich Karl Hlllebrand in Florenz nieder, wo er fih 
kultät der Un verſität Greifswald ernannt. auch mit ſelner treuen Lebensfreundin, einer als 


niebermepelten. Aus Mandalap eingetroffene weitere 

Nachrichten beſtätigen nun die jüngſten Einzelheiten — Landgericht. — Strafkammer 1. Künſtlerin und durch ihre humanen Beſtrebungen her⸗ 
über das ſchaurige Blutbad im Gefängniſſe von Man-| — Sitzung vom 21. Oktober. — Der Müller- vorragenden Engländerin verhelrathrte. In Florenz 
dalay. Allem Anſcheine nach war aber gar keine Re⸗ geſelle Karl Aug. Lindemann aus Neu-Bran-] war Karl Hillebrand einer der leitenden Vertreter des 
volte im Gefängaiſſe ausgebrochen, die ganze Affaire] denburg hat in Jaßnſck bei dem Müller Wilh. F scher veulſchen Elementes; kaum ein hervorragender Deut- 
wor vielmehr von den Miniſtern organiſirt. Sie gelernt und ging im Februar 1883 nach beendeter] ſcher, der nach Florenz kam, ließ das gaſifreie und 
wünſchten ſich gewiſſer Anhänger zu entledigen, die] Lehrzeit in eine andere Mühle in Arbeit. Wenige künſtleriſche Haus am Arno unbtſucht. Auch mit 
ihnen von einem nach dem Throne ſteebenden Meng- | Monate ſpäter wurden bei dem Müller Albrecht auf; den krovprinzlichen Herrſchaften war er dort in Be⸗ 
wun-Prinzen geſandt und nachher ins Geſängniß ge- Albrechtshof aus einem Spind 700 Mark entwendet. ziehungen getreten und durfte ſich, wie verlautete, der 
worfen wurden. Es war Geſahr vorhanden, daß] Da L. auch in dieſer Mühle bekannt war und auch beſonderen Gunſt derſelben erfreuen. Im Beſiße 
dieſe Leute, ſobald ſie der Tortur unterworfen worden] andere verrächtige Umſtände gegen ton ſprachen, wurde | eines beglückten Familienlebens, während er die reif⸗ 
wären, die Miniſter anklagende Geheimniſſe entdecken er unter dem Verdacht, dieſen Diedftahl ausgeführt ſten Früchte feines Geiſtes in feiner franzöſtſchen Ge⸗ 
könnten. Die armen Opfer wurden gezwungen, einen zu haben, im Mat v J. feſtgenommen. Aber trotz schichte zu ſammeln beſchäftigt war, zeigte ſich bel ihm 
Widerſtand zu verſuchen. Ein Augenzeuge erklärte, der eingehendſten Unterſuchung konnte ihm dieſer Dieb⸗ das Auflmmen einer Lungenkrankheit, die is ſeiner 
er ſab drei oder vier nlederhauen, als ſie aus dem ſtahl nicht nachgewleſen werden und er wurde am 8. Famille fon zahlreiche Opfer genommen hatte; idr 
Gifängaiſſe kamen, um den Flammen zu entgehen.] September v. J. wieder aus der Unterſuchungshaft iſt er denn auch, wie wir nach der oben erwähnten 


Nach einer dem „Berliner Tageblatt“ aus Rom 
zugehenden Meldunz iſt geſtern Profeſſor Dr. Karl 
Hillebrand in Florenz geſtorben. Die Nach⸗ 
richten über den Geſundheltszuſtand Hillebrand's lau- 
teten jeit geraumer Zeit fo wenig günſtig, daß die 
Trauerkunde nicht überraſchen konnte. Eine direlte 
Beſtällgung liegt uns im Augenblicke noch nicht vor. 
Der Tod Karl Hillebrand's iſt ein höchſt empfind⸗ 
licher Verluſt für die dentſche Literatur, in welcher er 
eine ausgezeichnete und ganz eigenartige Stellung ein⸗ 
nahm. Kaum minder wie als Schriftſteller hat er 
als Perſönlichktit gewirkt, er iſt einer der am höchſten 
und feinſten gebildeten Männer jelner Zeit geweſen. 
Sein Lebensgang hat ihn, der fein Vaterland von 
ganzem Herzen liebte, in der Jugend in die Fremde 
geführt und dort gehalten; jo batte er es ſich zur 
Aufgabe geſetzt, die Vermittelung zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Weſen und dem der fremden Kulturnailonen zu 
übernehmen. Seine Thäligkeit wurde dadurch vor⸗ 
zwgeweiſe zu einer internatlonalen. Nicht nar in 
Deutſchland, auch in England, Frankreich und Ita⸗ 
lien iſt er als Schriſiſteller und Journaliſt thätig 
geweſen. Ein hoch entwickelter Sprachen ⸗ und Form⸗ 
ſinn hat ihm geſtattet, die Sprachen ditſer Länder 
mit der gleichen klaſſiſchen Relnhelt zu handhaben. 
In der „Natlonal Zeitung“ hat er eint Reihe von 
Eſſays veröffentlicht, er war längere Zeit Korreſpon⸗ 
dent der „Times“. Buloz, der Begründer der 
„Revue des deux mondes“, zu deren Mitarbeitern 
Hillebrand früher gehörte, pflegte von ihm zu ſagen: 
„Ich kenne nur einen Franzoſen, der gut franzöſiſch 
ſchrelben kann und das iſt ein Diutſcher — Karl 
Hlllebrand.“ Der Grundzug der Wirkſamkeit Karl 
Hillebrand's iſt nicht leicht feſtzuſtellen, er war jeden ⸗ 
falls eine ſenſilive, äſthetiſch⸗-ariſtokratiſch angelegte 
Natur, die Wichtigkeit der Formen im Kulturleben 
hatte er tief faßt. Den Mängeln in dieſer Rich 
tung, die er im deutſchen Kullurleben im Gegenſatz 
zu dem anderer Nationen erblickte, pflegte er einen 
ſcharfen Ausdruck zu geben. Karl Hillebrand war 
am 29. September 1829 zu Gießen als Sohn des 
bekannten Llterar-Hiſtorikers Profeſſors Joſeph Hlle- 
brand geboren; feine Univerſttätszeit fiel in die Be⸗ 
wegung des Jahres 1848, die ihn nach feinem er⸗ 
itcgbaren und idealiſtiſchen Sinn vollſtändig ergriff. 

Er beteiligte ſich bel dem badiſchen Aufſtand für die 
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an die Geſchworenen zu richten, ob nicht blos grober 
Unfug vorllege. Der Gerichtshof beſchlleßt, dem An⸗ 
trage der Vertheidiger ſtattzugeben. Hlerauf ziehen 
ſich die Geſchworenen in ihr Zimmer zurück. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Wlesbaden, 17. Oktober. Heute Mittag 
brach der nach der Spiegelgaſſe gelegene große Sei⸗ 
tenflügel des Engliſchen Hofes, eines der großartigſten 
Gaſthofbauten unjerer Bäderſtadt, in helle Fla n- 
men aus. Bei An' ft der Feuerwehr hatte ſich 
der Brand bereits des ganzen Dachſtuhls bemächtigt. 
Bel der großen Höhe (der engliſche Hof iſt das höchſte 
Gebäude Wiesbadens) war es anfangs ſchwierig, der 
ausgedehnten Brandſtätte die zum Löſchen nothwendi⸗ 
gen Waſſermaſſen zuzuführen. Später gelang dies, 
indem man von den ebenfalls hoch gelegenen Dächern 
der benachbarten Gaſthöfe angriffsweiſe vorging. Sehr 
gefährdet waren die von dem brennenden Gebäude 
nur durch eine ſchmale Gaſſe getrennten Gaſthöft 
„Zum Spiegel“ und zum „Hahn“, denen ein befti⸗ 
ger Wind die Flammen zutrieb. Umjere ſtädtiſchen 
Löſchmannſchaften wußten jedoch jo glücklich zu Werke 
zu gehen und die im Innern des Hauſes angebrach⸗ 
ten Hydronten und ſonſtigen Schutzvorkehrungen tra⸗ 
ten jo erfolgreich in Thätigkeit, daß man nach einigen 
Stunden des Feuers Herr wurde und bafjelbe auf 
feinen Herd beſchränkte. Der reich ausgeſchmückte, 
nach dem Kranzplatze gelegene Flügel iſt »nverletzt 
geblieben. Die Fremden, welche bei Aus druch des 
Brandes mit ihren Habſeligkeiten das Haus verlaſſen 
hatten, ſtad beute Nachmittag wieder eingezogen. Der 
Engliſche Hof iſt eines der ältiſten Gaſt- und Bade⸗ 
häuſer Wiesbadens; im vorigen Johre wurde derſel de 
bis auf den Grund niebergerifien, als ein prächtiges 
Monumentalgebäute im großen Stile wieder aufge⸗ 
führt und im Innern mit allen Bequemlichkeiten der 
Gegenwart aus geſtattet. Von den Janne neinrichtun : 
gen iſt nichts zerſtört; nar durch die Waſſermaſſen iſt 
in den oberen Stockwerken Schaden angerichtet. 

— Von der Wißmann 'ſchen Afeilg Expedition 
iſt wiederum ein Brief eingelaufen, der recht erſreu⸗ 
liche Mütheilungen enthält. Stabsarzt Dr. Ludwig 
Wolff, der Begleiter des Lieutenant Wißmann, mel⸗ 
det in dem Schreiben der Anthropologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, daß die eeſten Kiſten mit Sammlungen bereits 
von Malauſh nach der Küſte abgegangen find. Die- 
ſelben enthalten u. A. den Kopf eines in Malauſh 
der ſtorbenen Tuſchflauge, der mit Dr. Pogge dorthin 
gekommen war. Außerdem it es gelungen, von brei 
anderen Tuſchilangen, die nunmehe mit der Wiß⸗ 
mann'ſchen Expedition wieder heimkehren wollen, Ge⸗ 
ſichtsmasken abzunehmen. Da die Leute ſich zu die ⸗ 
ſer Manipulation ohne jede Schwierigkeit haben bereit 
finden laſſer, gedenkt Dr. Wolff 70 Pfund Gips mit 
in das Innere zu nehmen, um auch von anderen 
Völkern Grſichtemasken zu erhalten. Dr. Wolff macht 
ſodann noch intertſſante Mitthellungen über den ſcharf 
entwickelten Farbenſinn und über die Hypermetrapſe 
ver Tuſchilanges. 


— Eydy und Kitty, Neffe und Tochter ane 


Newporker Millionäre, ſpazleren am Badeſtrande. 
iſt 7, Kuty 5 Jahre. Eddy: 
Kltty? Entfliehen wir!“ Kitty: „Ja — aber wo 
nehmen wir das Geld dazu her?“ Eddy: „Ich 


weiß ſchon! Wir verſtecken uns ein paar Tage, dann 


„offert“ Dein Papa 500 Dollars Belohnung, — 
ich bring’ Dich zurück, — kriege das Geld ausge⸗ 
gezahlt und dann — juchhe! 
werden!“ 

— (Das Dach der Peterskirche.) Die Peter» 
kirche in Rom iſt innerhalb der letzten Jahre mit 
Blei neu eingedeckt worden. Dieſe Arbeit erforderte 
zwölf Jahre und koſtete 160,000 Mark. Die ur⸗ 
ſprüngliche Bleieindeckung war in unvollkommener 
Welſe ausgeführt, jo daß beſtändige Ausbeſſerungen 
nothwendig waren und man fi endlich entſchloß, die 
ganze Bedeckung zu erneuern. Das neue Blel wurde 
aus Spanien bezogen und mit dem alten in dem 
Verhältniß zu eimem Theil alt und zwel Theſlen neu 
zuſammengeſchmolſen. Das Geſammigewicht der neuen 
Bedeckang beträgt 354,305 Kilogramm. Bei der 
Abdeckang fanden ſich d.ti Platten von vergoldetem 
Kupfer bergeftellt. 


— — ——— ——-— ——— — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
— —— — wꝛ— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Sigmaringen, 21. Oktober. um 8 Uhr 
wurde eine ſtille Meſſe zelebrirt, der nur die Angehb ⸗ 
rigen dir fürſtlichen Familie beiwohnten. Um 91 
Uhr fand die Gratulation der Allerhöchſten und höch⸗ 
ſten Herrſchaften, darauf der Empfang des Gefolges 
und um 10 Uhr Gottesdienſt in der Stadipfarrlirch 
ſtatt. Um 11 Uhr erfolgte der Empfang der frem⸗ 
den Abgeſandten und Deputationen; um 1 Uhr fin- 
det im erbprinzlichen Palais Familiendejeuner ftatı. 
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„Weißt Du wae, 


Das ſoll ein Leben 


Mehrere biemaniſche britiſche Unterlhanen werden ver- entlaſſen. Er erhielt in Neu-Brandenburg Arbeit, 


mißt, und man glaubt, fie ſeien bei der Niedermetze wurde jedoch von dort wieder plößlich verhaftet, weil 


lung umgekommen. 


Ausland. 


der Verdacht auf ihn gefallen war, daß er am 29. 
Juli d. J. in Jatznick bei feinem Lehrmeifter Fiſcher, 
während biefer abweſend war, einen Beſuch abgeſtat⸗ 


Nachricht fürchten müſſen, geſtern erlegen Eine aus- 
füßrlichere Würdigung dieſes ungewöhnlichen Mannes 
behalten wir uns vor. Gerade in Berlin wellen 
zahlreiche Freunde des Verblichenen, die ihm von jel- 


Hunderte von Glückwunſch-Telegrammen und koſtbare 
Giſchenke trefien von allen Seiten für das Jubel ⸗ 
par tin. 

Turin, 21. Oktober. Der interattenale Phyl⸗ 


ner Jugendzeit an in treuer Freundſchaſt verbunden 


Paris, 20. Oktober. Die mit der Prüfung tet und aus einem Spind die Summe von 1500 waren oder die ſich ihm in feſter Verbindung auf dem 


lexera-Kongreß wurde geſtern durch den Ackerbau 
miniſter in Gegenwart des Herzogs von Aoſta, dee 


des Wahlgeſetzes für den Senat betraute Kommiſſion Mark entwendet habe. Er beſtritt dies freillch auf 
entſchloß ſich, das Syſtem der Regierung über die zu- das Hartnäcligſte und behauptete, er ſei am genann- 
künftige Bildung die Wahlkörper, alſo die Wahl der ten Tage gar nicht in Jatznick geweſen, ſondern ſel 
Delegierten durch die Gemeinderäthe im Verhällniſſe von Neu Brandenburg nur nach Paſewalk, dem 
zur Bevölkerung anzunehmen. Ferner nahm die Kom- Wohsort feiner Mutter, zum Schützeneſt gefahren, 
miſſton mit 7 gegen 2 Stimmen die Beſeitigung der habe dort Einkäufe gemacht und ſich nach beſten Kräf 
„unabſetzbaren“ Senatoren an. Die gegenwärtig ten amüſtt. Aber gerade dieſe Einkäufe machten ihn 
dieſer Kategorie angehörenden Mitglieder des Senates verdächtig, denn ſie ſtanden in keinem Verhältniß zu 


Fe er 


ſollen durch Tod oder Demiſſton wegfallen, und die 
erledigten Sitze der Reihe nach den am meiſten be⸗ 
völkerten Departemens zugewieſen werden. 

Neben den Steges nachrichten aus Tonkin geht 
das Gerücht, General Belere de L Isle habe dringend 
namhafte Verſtärkungen verlangt. 

Petersburg, 16. Oktober. Ia Mos kan tft es 
im Anſchluß an die Klewer Studentenaffalre zu ſehr 
ſtürmiſchen Szenen im Hofe der Umiverjität, 


feiner Vermögenslage, er hatte ſich u. A. eine Uhr 
für 54 M., eine Kette für 20 M., Uhr- Berloque 
und Schlüſſel für 3 M., 2 Portemonnaies für 7,25 
M., eine Zlgarrentaſche für 6 M. gekauſt, ferner 
noch einen Anzug, eine Kiſte Zigarren, außerdem auch 
2 Paar Stiefeln beſtellt, während er bei der Abreiſe 


von Neu-Brandenburg einem Nebengeſellen gegenüber friedensbruchs reſp. Vorliegen groben Unfuge, 
daß 
der ihn in Bafemall 


erklärt hatte, er habe nur IM. Dazu kam, 
er Niemand angeben konnte, 


* Miniſter, der Präfeſten und Maircs, jonie der ita 
Aus den Provinzen. llentſchen und ausländiſchen Delegirten eröffaet. Das 
Köslin, 21. Oktober. (Proſeß wegen Landfrie- | Bräftsium erhielt folgende Zufammenjepung : Planchon, 
vensbruch) Nach Feſiſtellung der an die Geſchwore⸗ Ebrenpräftdent, Targient und Tozettt Prafſdenten, 
nen zu richtenden Fragen begründet der Staatsanwalt] Corun, Jolx, Salamanca Bizepräfldenten. d 
die Anklage gegen jeden einzelnen Angeklagten, be Kouſtantinopel 21. Oktober, Der Sultat 
antragt, alle Angeklagten der Thellnahme am dem hat den neuen ökumenlſchen Patriarchen Joachim IV. 
Landfeltdensbruch ſchuldig zu ſprechen und Karl Bap- empfangen und demſelben den Großlordon des Med⸗ 
wald, Raatz, Bechert und Banfemer als Räpelafaß- ſchn Op verliehen. Sodann fand die Iunthro- 
rer anzuſehen, welche theilwelſe auch Gewaltthäligkel⸗ niſatlon des Patriarchen unter großem Zudrange des 
ten gegen Perſonen begangen oder Sachen geplündert, Publlkams ſtatt. 
vernichtet oder zerſtört hätten. Die Verthelditzer plat- Die Quarantäne für die Provenienzen aus 
diren für Nichtſchuldig oder Nichtvorliegen des Land ⸗ Montenegro iſt aufgehoben. Die aus Egypten kom ⸗ 
oder menden, nach Griechenland beſtimmten Provenſenzen, 
Nach welche in Griechenland einer Quarantäne unterwor 


wenigstens für Annahme mildernder Umſtände. 
bleiben in der Türkei ven der Quaran⸗ 


einer Repl! des Staatsanwalts und Duplilen der fen werden, 


und fu den Straßen gekommen. In der hiefigen während der erſten Stunden geſehen hatte und in Vertheldiger beantragen Irptere, dit eoentwelle Frage täne befreit, 
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